




Wenn Herr Taschenbier erzählt  …

Manche von euch kennen das Sams und seinen Papa
Taschenbier vielleicht schon. Dann wissen sie, dass Herr
Taschenbier seit mehr als dreißig Jahren verheiratet ist.
Die Taschenbiers haben einen erwachsenen Sohn namens
Martin, der mit seiner Frau Tina in Australien lebt. Und da
Martin und Tina eine Tochter haben, Betty, ist Herr
Taschenbier sogar schon Großvater.



Manchmal, zu Weihnachten oder bei Geburtstagen,
kommen Martin, Tina und Betty aus Australien, und die
ganze Familie Taschenbier feiert zusammen mit dem Sams.
Bei dieser Gelegenheit erzählt Herr Taschenbier gerne von
einer der aufregendsten Wochen, die er erlebt hat.

Damals war er noch jung und wohnte als Mieter bei Frau
Rotkohl.



Frau Rotkohl ist inzwischen auch schon lange
verheiratet, und zwar mit Herrn Mon. Sie wollte bisher
nicht, dass Herr Taschenbier diese Geschichte auch
anderen als seiner Familie erzählt. Es war ihr ganz einfach
zu peinlich.

Doch kürzlich, während der Feier zu ihrem sechzigsten
Geburtstag, sagte sie zu Herrn Taschenbier: »Ach, warum
soll die Geschichte ewig geheim bleiben! Muss das sein?
Nein, muss es nicht. Der Autor Maar darf sie gerne
erzählen, wenn er das will!«

Und hier ist also die Geschichte, so wie sie sich damals,
vor dreißig Jahren, zugetragen hat.



Herr Taschenbier und das Sams

Herr Taschenbier ist ein freundlicher, höflicher und
bescheidener Mann.

Er wohnt bei Frau Rotkohl. Dort hat er ein Zimmer
gemietet. Er hat es nicht leicht mit seiner Vermieterin.
Denn Frau Rotkohl ist ziemlich streng und schimpft schon
bei der geringsten Kleinigkeit.



Herr Taschenbier wohnt da aber nicht allein.
Seit einiger Zeit ist nämlich das Sams bei ihm.
Herr Taschenbier hat das Sams an einem Samstag auf

der Straße getroffen. Dort saß es am Boden, und viele
Menschen standen drum herum.

Sie wunderten sich über das seltsame Wesen.
Es war klein wie ein Kind, hatte rote Haare, eine Nase,

die aussah wie eine Steckdose, und viele blaue Punkte im
Gesicht.



Und da Herr Taschenbier als Einziger wusste, dass dieses
unbekannte Wesen nur ein Sams sein konnte, blieb das
Sams bei Herrn Taschenbier und sagte »Papa« zu ihm.

Herr Taschenbier kaufte dem Sams einen Taucheranzug
und eine Hängematte, in der es jetzt schläft.



Das Geheimnis der blauen Punkte

Erst glaubte Herr Taschenbier, die blauen Punkte im Sams-
Gesicht wären farbige Sommersprossen. Dann aber
entdeckte er, dass es Wunschpunkte waren. Immer wenn er
sich etwas wünschte, ging es in Erfüllung.

Leider merkte er das erst sehr spät, nachdem schon viele
Wünsche verschwendet waren. Er hatte nämlich oft zum
Sams gesagt: »Ich wünsche, dass du dich hinsetzt!«



Oder: »Ich wünsche, dass du leise bist!«
Manchmal auch: »Ich wünsche, dass du mich noch ein

bisschen schlafen lässt!«
So verbrauchte er die meisten Wunschpunkte, ohne zu

ahnen, dass er sich viel bessere Wünsche hätte erfüllen
können.

Aber mit dem letzten blauen Wunschpunkt, den Herr
Taschenbier hinter dem linken Ohr des Sams entdeckte, hat
er dann gewünscht: »Ich wünsche, dass das Sams immer
bei mir bleibt.«



Essgewohnheiten

Das Sams isst gerne Würstchen.
Am liebsten hätte es Würstchen zum Frühstück,

Würstchen zum Mittagessen, zum Abendbrot, als Vorspeise,
als Nachtisch und eine letzte kleine Wurst vor dem
Schlafengehen.



Ganz im Gegensatz zu Herrn Taschenbier.
Der isst zum Frühstück Vollkornbrot mit Marmelade, zum

Mittagessen Gemüse und Salat und zum Abendessen am
liebsten Kartoffeln mit Kräuterquark.

Kein Wunder, dass das Sams manchmal Würstchen aus
Frau Rotkohls Kühlschrank stiehlt.

Die isst nämlich genauso gerne Würstchen wie das Sams.



Herrn Taschenbiers Geburtstag

Es war Sonntagmorgen, fünf nach halb neun.
Das Sams war gerade aufgewacht, wickelte sich aus

seiner Hängematte, schlich zu Taschenbiers Bett und
beugte sich zu ihm hinunter.

Herr Taschenbier schlief noch tief und fest.
Das Sams murmelte: »Heute hat Papa Geburtstag.

Außerdem hat er eine Woche Urlaub, wenn nicht sogar
sieben Tage. Da darf er ein bisschen länger schlafen,
pennen, meinetwegen auch schlummern. Ich bin so leise
wie eine Meise! Sogar so leise wie eine leise Meise.«

Dann fiel ihm ein, dass Meisen nicht gerade still sind,
auch wenn es sich gut reimt.

Deswegen verbesserte es sich, schon ein wenig lauter:

»Ich bin still wie ein Wurm
nach einem Sturm.«

Kurz darauf hatte es seinen Vorsatz ganz vergessen, beugte
sich hinunter und sang ziemlich laut in Herrn Taschenbiers
Ohr:

»Schlaf, Papa, träume fein!
Die Rotkohl ist ein Stachelschwein.
Du darfst heut lange pennen,
musst nicht zur Arbeit rennen.



Schlaf, Papa, schlaf!«

»Sams, du bist vielleicht witzig!«, sagte Herr Taschenbier
gähnend und reckte sich in seinem Kissen. »Singst ein
Schlaflied so laut, dass jeder aufwacht!«

»Doch nicht jeder. Nur du, Papa«, sagte das Sams.
»Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!«

»Vielen Dank«, sagte Herr Taschenbier. Er stand auf und
zog seinen Morgenmantel an.

Das Sams sagte: »Ich hab auch ein Geschenk für dich,
Papa!«

»Ein Geschenk?«, fragte Herr Taschenbier. »Da bin ich
aber gespannt.«

Das Sams kam zu ihm und umarmte ihn.


